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8 Amtliche Nachrichten. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt 3 Dem erſten Kaſſirer der 
eneral-Militär⸗Kaſſe, Kriegsrath Heſſe, bei ſeiner Verſezung in 
den Ruheſtand, den Charakter als Geheimer Rechnungs-Rath; ſo 
wie den Ober⸗Amtmännern und Domainenpächtern Lüdke zu Alt⸗ 
Landsberg und Frieſe zu Verge, im Regierungsbezirk Potsdam, 
den Cbakakter als Amtsrath zu verleihen. 


„ Der bisherige Kreisgerichts⸗Rath Drofte zu Schubin iſt, nach 
erfolgter Zurücknahme Br ee des Rechtsanwalts Er 
zu Schlochau nach Pr. Stargardt, zum Rechtsanwalt bei dem Kreis- 
erichte zu Pr. Stargardt und zugleich zum Notar im Departement 
es e zu Mirſchger er, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſſßes in Pr. Stargardt und mit der Verpflichtung ernannt 
orden, ſtatt ſeines bisherigen Amts-Charafters fortan den Titel als 
Jiuſtizrath zu führen. 


- 


1 


Bin; 


Ei . Thronrede des Kaiſers Napoleon. 


Paris, 1. März, Nachmittags 2 Uhr. (W. T. B.) Se. 
Bent der Kaiſer haben die geſeßgebende Verſammlung jo eben 
eröffnet. Die Thronrede lautet: 

Meine Herren Senatoren, Meine Herren Deputirten! 

Bei Eröffnung der letzten Seſſion ſuchte Ich Ihre Gemüther, 

lertrauend auf den Patriotismus Frankreichs, vor übertriebenen 

Befürchtungen eines wahrſcheinlichen Krieges zu wahren. Heute 

es mir am Herzen, Ihnen gegen die durch den Frieden ſelbſt 

ten Beunruhigungen Vertrauen einzuflößen. Dieſen Frieden, 
ch will ihn aufrichtig, und Ich werde nichts vernachläſſigen, um 

u aufrecht zu erhalten. Ich kann Mir zu Meinen freundſchaft⸗ 
Beziehungen zu allen Mächten Europas nur Glück wün⸗ 

Die einzigen Punkte der Erde, auf welchen unſere Waffen 

agirt find, befinden ſich im äußerſten Oſten, aber der Muth 

rer See- und Land⸗Truppen, unterſtützt durch die loyale Mit- 
ung Spaniens, wird ohne Zweifel bald einen Friedensvertrag 
mt Cochinchina herbeiführen. 

„Was China anbelangt, 

. Verbindung mit den Streitkräften Großbritanniens, dieſem Reiche 
die Strafe für ſeine Treuloſigkeit angedeihen laſſen. 
ropa neigen ſich, wie Ich hoffe, die Schwierigkeiten ihrem Ende 
zu und Italien iſt nahe daran ſich frei zu konſtituiren. 

Ohne auf die langen Verhandlungen zurückzukommen, die 
ſich ſeit ſo vielen Monaten hinziehen, werde Ich Mich auf einige 
bauptſächliche Punkte beſchränken. Der herrſchende Gedanke in 

rage von Villafranca war, die faſt vollſtändige Unabhän⸗ 

10 Venetiens für den Preis der Reſtauration der Erzherzöge 

erlangen. Da dieſe Transaktion ungeachtet Meiner lebhafteſten 

1 orſtellungen geſcheitert iſt, ſo habe Ich Mein Bedauern hierüber 

N Wien und in Turin ausgedrückt, denn indem die Situation 
ch verlängerte, drohte ſie ohne Abſchluß zu bleiben. Wahrend 

5 der Gegenſtand loyaler Erörterungen zwiſchen Meinem und 
em öſtreichiſchen Gouvernement war, veranlaßte fie England, 

reußen und Rußland zu Schritten, deren Geſammtheit klar be— 

weiſt, daß die Großmächte den Wunſch hegen, zu einer Verſöh⸗ 
nung aller Intereſſen zu gelangen. 

Um dieſe Dispofition zu unterftüßen, war Frankreich daran 
gelegen, diejenige Combination aufzuſtellen, deren Annahme 
Seitens Europas die meiſte Chance hatte. Indem Ich durch Meine 

imee Italien gegen die fremde Intervention ſicher ſtellte, hatte 

Ich das Recht die Grenzen dieſer Garantie zu bezeichnen. So 

habe Ich nicht angeſtanden, dem Könige von Sardinien zu erklä— 

U daß, indem Ich ihm die vollſtändige Freiheit ſeines Handelns 

gt, Ich ihm nicht in einer Politik folgen könne, welche den 

W hatte, in den Augen Europas zu erſcheinen, als wolle 

wölzun Bauen Ialiens abſorbiren, und welche mit neuen Um- 

die Wünsche der Ich habe dem Könige gerathen, günſtig auf 
ie Autonom ingen zu antworten, welche ſich ihm anboten 

9 ie te Toskanas aufrecht zu erhalten und die Rechte 

is heiligen Stuhles im Prinzip zu achten. Wenn auch dieſes 

Arrangement nicht alle Welt zufriedenſtellt, ſo hat es doch den 

Vortheil, die Prinzipien vorzubehalten, die Beſorgniſſe zu beruhigen 

und aus Piemont ein Königreich vnn mehr als 9,000,000 Ste- 

len zu machen. re 

Angeſichts dieſer Umbildung von Norditalien, welche einem 

mächtigen Staate alle Uebergänge über die Alpen giebt, war es 

Meine Pflicht, für die Sicherheit Unſerer Grenzen die franzöſiſchen 

bhänge des Gebirges zu reklamiren. Dieſe Zurückforderung eines 

erritoriums von jo geringer Ausdehnung hat nichts, was Europa 
beunruhigen, und was einer Politik der Uneigennüßigkeit, wie Ich 
ee ſchon mehr als einmal proklamirt habe, ein Dementi geben 
ne, denn Frankreich will zu dieſer Vergrößerung, ſo gering fie 
auch ſei, weder durch eine militairiſche Beſetzung, noch durch eine 
hervorgerufene Inſurrektion, noch durch heimliche Manöver gelan- 

Len, ſondern indem es frei die Frage den Großmächten vorlegt. 

* werden ohne Zweifel in ihrer Billigkeit begreifen, wie Frank- 
Ja ſicherlich unter ähnlichen Umſtänden in Bezug auf jede ber- 

ben es begreifen würde, daß der wichtige territorial Umſchlag, 


“ 


ſo wird eine ernfte Expedition in 


In Eu- 


welcher Statt haben wird, uns das Recht auf eine durch die Na— 
tur ſelbſt angedeutete Sicherung giebt. 

Ich kann nicht mit Stillſchweigen die Erregung eines Thei⸗ 
les der katholiſchen Welt übergehen; ſie hat ſchnell jo. unüberleg⸗ 
ten Eindrücken nachgegeben und ſich in. jo leidenſchaftliche Aufre- 
gung geſtürzt. Die Vergangenheit, welche eine Garantie für die 
Zuknnft ſein ſollte, iſt ſo Kehr verkannt worden, die geleiſteten 
Dienſte find jo vergeſſen worden, daß Ich einer ſehr tiefen Ueber- 
zeugung, eines ſehr abſoluten Vertrauens bedurfte, um in Mitten 
der Agitationen, die man zu erregen ſuchte, die Ruhe zu bewahren, 
die allein uns in Wahrheit aufrecht erhält. 

Dieſe Thatſachen ſprachen indeß laut für ſich ſelbſt. Seit 
eilf Jahren halte Ich allein in Rom die Macht des heiligen Va- 
ters aufrecht, ohne daß Ich einen Tag aufgehört hätte, in ihm 
den geheiligten Charakter des Oberhauptes unſerer Religion zu 
verehren. 

Andererſeits ſind die Bevölkerungen der Romagna, plötzlich 
ſich ſelbſt überlaſſen, einem natürlichen Zuge gefolgt und haben 
in dem Kriege gemeinſame Sache mit uns zu machen geſucht. 
Sollte Ich ſie beim Frieden vergeſſen und ſie von Neuem auf un⸗ 
beſtimmte Zeit den Chancen einer fremden Occupation ausſetzen? 
Meine erſten Anſtrengungen waren dahin gerichtet, ſie mit ihren 
Souverainen zu verſöhnen, und da mir dieſes nicht glückte, habe 
Ich wenigſtens verſucht, in den aufgeſtandenen Provinzen das 
Princip der weltlichen Macht des Papſtes zu ſchützen. Nach allem 
Vorangegangenen ſehen Sie, daß, wenn auch noch nicht Alles be⸗ 
endet iſt, man dennoch eine jetzt nahe bevorſtehende Löſung hoffen 
darf. Der Augenblick ſcheint alſo gekommen zu ſein, zuweitge⸗ 
henden vorgefaßten Meinungen ein Ziel zu ſetzen und die Mittel 
aufzuſuchen, um dreiſt in Frankreich eine neue Aera des Friedens 
zu inauguriren. j 

Bereits iſt die Armee von 150,000 Mann reducirt worden 
und dieſe Reduction wäre ohne den chineſiſchen Krieg, ohne die 
Beſetzung Roms und der Lombardei noch beträchtlicher geweſen. 

Meine Regirrung wird Ihnen unverzüglich eine Anzahl von 
Maßregeln unterbreiten, die zum Zwecke haben, die Production zu 
erleichtern, den Wohlſtand der arbeitenden Klaſſen durch billige 
Lebensmittel zu erhöhen und unſere commerciellen Beziehungen zu 
vermehren. Der erſte Schritt auf dieſem Wege beſtand darin, 
den Zeitpunkt für die Aufhebung jener Barrieren zu beſtimmen, 
welche unter dem Namen von Einfuhrverboten, viele fremde Pro- 
ducte von unſeren Märkten ausſchloſſen und die anderen Nationen 
zu einer für uns betrübenden Reciprocität zwangen. Aber etwas 
noch Schierigeres hielt uns auf; es war die geringe Nei- 
gung zu einem Handelsvertrage mit England. Entſchloſſen habe 
Ich auch die Verantwortlichkeit für dieſe große Maßregel auf Mich 
genommen. Eine ganz einfache Betrachtung beweiſt den Vortheil 
für die beiden Länder. Das eine und das andere würde ſicherlich 
nicht verfehlt haben, nach Verlauf von einigen Jahren, jedes in 
ſeinem eigenen Intereſſe die Initiatioe für die vorgeſchlagenen 
Maßregeln zu ergreifen, aber alsdann würde die Herabſetzung der 
Tarife, indem ſie nicht gleichzeitig geweſen wäre, von einer oder 
der anderen Seite ohne unmittelbare Compenſation Statt gefun- 
den haben. Der Vertrag hat demnach nur den Zeitpunkt für 
die heilſamen Modiſicationen und für die unausbleiblichen Nefor- 
men näher gerückt. Der Charakter der gegenſeitigen Conceſſionen 
hat die Beſtimmung die Allianz zweier großen Nationen zu be— 
ſeſtigen. Damit dieſer Vertrag ſeine beſten Wirkungen hervor— 
bringen könne, rufe ich Ihre kräftigſte Mitwirlung für die An- 
nahme der Geſetze an, welche die praktiſche Ausführung erleichtern 
ſollen. 

Ich lenke vor Allem Ihre Aufmerkſamkeit auf die Kommuni- 
kationswege, die allein durch ihre Entwickelung uns geſtatten Fün- 
nen, mit der auswärtigen Induſtrie zu konkurriren. Da aber die 
Uebergangsmomente ſtets ſchwierig ſind, und da es unſere Pflicht 
iſt, die den Intereſſen jo ſchädliche Ungewißheit aufhören zu laj- 
ſen, ſo fordere Ich von Ihrem Patriotismus die ſchnelle Prüfung 
der Geſetze, die Ihnen unterbreitet werden ſollen. Indem wir 
die Rohſtoffe von allen Steuern befreien und indem wir diejeni- 
gen Steuern herabſetzen, welche auf den Hauptnahrungsmitteln 
laſten, werden die Hülfsquellen des Schatzes ſich empfindlich ver— 
mindert finden; nichts deſto weniger aber werden die Einnahmen 
und Ausgaben des Jahres 1861 im Gleichgewicht ſein, ohne daß 
es nöthig wäre, den Kredit anzurufen oder zu neuen Steuern 
zu ſchreiten. 

Indem Ich Ihnen ein treues Bild von unſerer politiſchen 
und kommerziellen Lage entwerfe, wollte Ich Ihnen volles Ver— 
trauen in die Zukunft einflößen und Sie zur Vollendung eines 
an großen Reſultaten fruchtbaren Werkes mit Mir vereinigen. 45 

Der Schutz der Vorſehung, der ſo ſichtlich während des 
Krieges für uns war, wird nicht einem friedfertigen Unternehmen 
fehlen, welches die Verbeſſerung des Looſes der großen Menge 
bezweckt. 

Laſſen Sie uns alſo feſt auf unſerem Wege des Fortſchrittes 
weiter gehen, ohne uns weder durch das Murren des Egoismus, 


noch durch das Geſchrei der Parteien, noch durch ungerechtes Mif- 
trauen aufhalten zu laſſen. N 

Frankreich bedroht Niemanden; es wünſcht im Frieden in 
der Fülle ſeiner Unabhängigkeit die unermeßlichen Hülfsquellen, 
welche der Himmel ihm gegeben hat, zu entwickeln, und es kann 
nicht Empfindlichkeit erwecken, weil aus dem Zuftande der Civili- 
ſation, in welchem wir uns befinden, von Tag zu Tag jene 
Wahrheit, welche die Menſchheit tröſtet und beruhigt, eclatanter 
hervorgeht, daß je reicher und glücklicher ein Land iſt, es deſto 
mehr zum Reichthum und zum Glücke der anderen beiträgt. 


Landtag. 


Herrenhaus. 
12. Sitzung am 1. März. 


Der Präſident theilt mit, daß der im Haufe der Abgeord— 
neten bereits diskutirte Geſetz-Entwurf, betreffend die Bergbehörden 
ꝛc., in den nächſten Tagen an das Herrenhaus gelangen werde. 
Er überweiſt den Entwurf ſchon im Voraus an die Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe. An dieſelbe Kommiſſion wird der An- 
trag des Herrn Groddeck, betreffend den Schutz des Privateigen- 
thums im Kriege zur See, verwieſen. — Für den geſtern einge- 
gangenen Antrag des Fürſten Radziwill, (ſiehe unten) betreffend die 
Behandlung des landwirthſchaftlichen Kreditweſens im Großherzog— 
thum Poſen, wird eine beſondere Kommiſſion ernannt. 

Bezüglich der Grundſteuer-Vorlagen ſchlägt der Präſident vor, 
dieſelbe der um 5 Mitglieder zu verſtärkenden Finanz⸗Kommiſſion 
zuzutheilen. Herr von Meding tritt dieſem Vorſchlage bei und 
ſpricht den Wunſch aus, daß bei der Nachwahl der 5 Mitglieder 
Rückſicht auf eine geeignete provinzielle Verſtärkung der Finanz⸗ 
Kommiſſion genommen werde. 

Dr. von Zander: Die Finanz⸗Kommiſſion zähle 5 Mitglie- 
der aus Brandenburg, 5 aus Pommern, 2 aus Schleſien und je 
1 aus Sachſen, Weſtfalen und Preußen. Die Rheinprovinz und 
Poſen ſeien in der Kommiſſton gar nicht vertreten. Er ſchlage 
deshalb vor, nach § 55 der Geſchäfts-Ordnung, eine ſucceſſive 
Wahl der 5 Mitglieder vorzunehmen in der Art, daß die erſte 
Abtheilung der zweiten den Namen des Gewählten mittheilt, wor⸗ 
auf die zweite zur Wahl ſchreitet u. . f. Auf dieſe Weiſe werde 
eine geeignete Ergänzung zu Stande kommen. 

Nachdem ſodann auch der Präſident ſich für den Zanderſchen 
Vorſchlag erklärt, wird derſelbe angenommen. 


Im Herrenhauſe hat Fürſt W. Radziwill den Antrag 
eingebracht, das Haus wolle beſchließen, der Königlichen Staats- 
Regierung, in Erwägung, 1) daß im Großherzogthum Poſen ſchon 
ſeit dem Jahre 1821 ein unter Selbſtverwaltung ſtehender land⸗ 
ſchaftlicher Kredit⸗Verein beſteht, dem durch die Allerhöchſte Kabi- 
nets⸗Ordre vom 15. April 1842 eine weitere Emiſſion geſtattet 
worden; 2) daß dieſer landſchaftliche Kredit-Verein ſich, ſowohl bei 
den Theilnehmern, als auch in weiteren Kreiſen, ſich des allge— 
meinſten Vertrauens erfreut hat; 3) daß das neben dieſem altbe- 
gründeten Verein ins Leben gerufene und durch die Allerhöchſte 
Kabinets-Ordre vom 13. Mai 1857 beſtätigte neue Krebit-Infti- 
tut dem allgemein anerkannten Bedürfniſſe erweiterten Kredits für 
den Grundbeſißz nur unter Bedingungen entſpricht, welche die 
Theilnahme an demſelben den ſchon am älteren Kredit-Vereine be— 
theiligten Gutsbeſitzern auf das Erheblichſte erſchwert; J daß die 
durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 13. Januar 1859 ange— 
ordneten Verhandlungen zwiſchen der Staats-Regierung und den 
Vereins⸗Kommiſſarien zu keinem Reſultat geführt haben und durch 
Miniſterial-Erlaß vom 23. Auguſt 1859 für geſchloſſen erklärt 
worden find 5) daß die demnächſt erlaſſene Allerhöchſte Kabinets- 
Ordre vom; 30. Juli 1859 und das Regulativ des Minifterii des 
Innern vom 24. November 1859 eine Verſchmelzung beider land- 
ſchaftlichen Kredit⸗Vereine unter Bedingungen ſtellt, die nicht nur 
die Mitglieder des älteren landſchaftlichen Kredit⸗Vereins, ſondern 
auch alle, dem neueren Inſtitute beitretenden Gutsbeſitzer ſehr be— 
denklichen, deren Beitritt und deſſen Nutzen für fie weſentlich be— 
einträchtigenden Folgen unterwerfen würden; 6) daß endlich ſomit 
der Inſtanzenzug erſchöpft iſt; zu empfehlen, „die exceptionelle 
Behandlung des lamdſchaftlichen Kreditweſens im Großherzogthum 
Poſen überhaupt aufhören zu laſſen; insbeſondere aber die ſeit 
Jahren nachgeſuchte Befugniß zu einer weiteren Beleihung der 
beleihungsfähigen Güter nicht länger, zum offenbaren Nachtheile 
ſämmtlicher Intereſſenten des landſchaftlichen Kredit-Vereins, an 
Bedinungen zu knüpfen, welche ſie weſentlich beeinträchtigen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Regent nahmen heute die Vorträge des Kriegs-Miniſters und 
des General-Majors v. Manteuffel entgegen und empfingen den 
Flügel-Adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Linien- 
ſchiffs⸗Kapitän Butakoff. 


— Die „Pr. Ztg.“ enthält folgende anſcheinend offlziöſe 
Erklärung: 

Der „Publiziſt“ brachte vor einigen Tagen die auch in eine 
andere Zeitung übergegangene Nachricht, daß bei Gelegenheit eines 
kürzlich am hieſigen Orte vorgekommenen Falles, in welchem einem 
Bierwirth die Erlaubniß zur Eröffnung eines Bierausſchanks ver⸗ 
ſagt worden, weil nach dem Gutachten der Kommunalbehörde kein 
Bedürfniß vorhanden war, der Miniſter des Innern entſchieden 
habe, „daß auf die Bedürfnißfrage weiter keine Rückſicht zu neh⸗ 
men, daß vielmehr dem Grundſatze der Konkurrenz auch bei dem 
Schankgewerbe Rechnung zu tragen und lediglich dem Publikum zu 
üͤberlaſſen ſei, welcher Schankwirthſchaft es den Vorzug geben 
wolle, wonächſt dann die ſchlechteren Wirthſchaften von ſelbſt ge- 
nöthigt werden würden, das Geſchäft wieder einzustellen und den 
beſſeren das Feld zu räumen.“ Zugleich war in dem Artikel 
ausgeführt, daß die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 7. Februar 
1836 über das von den Behörden zu beobachtende Verfahren in 
Betreff der Geſtattung des Kleinhandels mit Getränken und des 
Gaſt- und Schankwirthſchafts betriebes, dieſe Erlaubniß überhaupt 
nur dann verſagt wiſſen wolle, wenn entweder die Perſönlichkeit, 
die Führung und die Vermögensverhältniſſe des Nachſuchenden 
nach dem Urtheile der Ortspolizeibehörde nicht die genügende Bürg⸗ 
ſchaft eines ordnungsmäßigen Gewerbebetriebes gewähren, oder 
wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen 
ſeiner Beſchaffenheit und Lage dazu nicht geeignet erſcheint, wo⸗ 
gegen erſt durch ſpätere miniſterielle Deklarationen und Inſtruk⸗ 
tionen die Erörterung der Bedürfnißfrage als eine weitere Be⸗ 
dingung eingeführt worden ſei, dergeſtalt, daß danach die Kon- 
zeſſion auch dann verſagt werden ſolle, wenn bei ſonſt tadelloſer 
Qualifikation, nach dem Gutachten der Kommunalbehörde zur Er- 
richtung einer neuen Schankſtätte kein örtliches Bedürfniß vor- 
handen iſt. 

„Die in jenem Artikel gemeldete Thatſache iſt ebenſo unrich— 
tig, als das, was darin über die geſetzliche Nothwendigkeit einer 
Erörterung der Bedürfnißfrage geſagt iſt. 

Denn dieſelbe Allerhöchſte Ordre, in welcher ad 3, wie der 
Artikel richtig bemerkt, die Erlaubniß zum Beginn der gedach- 
ten Gewerbe von einer bejahenden Beantwortung der Qualifi- 
kationsfrage in Beziehung auf die Perſon und das Lokal ab- 
hängig gemacht iſt, beſtimmmt gleich in dem folgenden Saß add 4: 

„die Erlaubniß zum Beginne des Kleinhandels mit Ge⸗ 
tränken, oder zur Anlegung ſtädtiſcher oder ländlicher 
Schankwirthſchaften, mit denen die Beherbergung von 
Fremden nicht verbunden iſt, ſoll nur in ſolchen Fällen 
geſtattet werden, in denen ſich die Behörde von dem 
Bedürfniſſe der Anlage überzeugt hat.“ 

Mithin iſt die Erörterung der Bedürfnißfrage bei Geſuchen 
um Geſtattung des Kleinhandels mit Getränken oder des Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaftsbetriebes keineswegs erſt durch ſpätere mini⸗ 
ſterielle Inſtruktionen, ſondern durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 7. Febr. 1835 ſelbſt angeordnet worden. 

Was aber den angeführten ſpeziellen Fall und die bei Ge⸗ 
legenheit deſſelben angeblich ergangene Entſcheidung des Miniſters 
des Innern betrifft, ſo können wir verſichern, daß eine Entſchei⸗ 
dung der erwähnten Art, welche mit den Vorſchriften der Aller- 
höchſten Ordre vom 7. Febr. 1835 in direktem Widerſpruch ſtehen 
würde, überhaupt niemals ergangen iſt. i 

— In der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Handelstages 
wird zuerſt über XI. Bergbau debattirt. Es folgt: 

XIV. Aufhebung der Beſchränkungen in Bezug auf Aus⸗ 
wahl der Verſicherungs-Anſtalten. Die Kommiſſion empfiehlt dem 
Handelstage: „bei der Königlichen Staatsregierung die Aufhebung, 
der in Beziehung auf das Feuerverſicherungsweſen noch beſtehenden 
Beſchränkungen hinſichtlich der Zulaſſung fremder Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zu beantragen und es gleichzeitig für wünſchenswerth 
zu erklären, daß ein allgemeines Geſetz erlaſſen werde, nach deſſen 
Beſtimmungen allein die Regulirung der Feuerſchäden zu bewirken 
ſei, ſo wie die dabei eintretenden Differenzen zwiſchen den Verſi⸗ 
cherten und den in Preußen konzeſſionirten zugelaſſenen Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaften zu entſcheiden ſein werden.“ 

Hanſemann (Berlin) will nicht den Antrag jo unbedingt ge- 
ſtellt wiſſen. Eine unbedingte Zulafjung gebe den Feinden des 
Antrages eine Waffe in die Habd. Hinter dem erſten Haupt⸗An⸗ 
trage wünſcht der Redner eingeſchaltet zu haben: „ſo weit es mit 
den höheren ſtaatspolizeilichen Anſichten vereinbar iſt.“ In Bezug 
auf den zweiten Theil bezweifelt Hanſemann, daß angeſehene Ge- 
ſellſchaften ſich dazu herbeilaſſen möchten, in ihren Bedingungen 
Vorſchriften jo einengender Art zu acceptiren. 

Der Haupt⸗Antrag l(erſter Theil) mit dem Hanſemannſchen 
Amendement findet Annahme. Eben ſo das einzeln zur Abſtim⸗ 
mung geſtellte Amendement Dietrich's (Aufhebung des Zwanges 
bei Immobilien-Verſicherung). Der zweite Theil des Haupt⸗Antra⸗ 
ges bleibt in der Minorität. 

Bericht der Geſchäftsordnungs-Kommiſſion im Anſchluſſe an 
XXVI. Fortdauernde Vertretung des Handelstages. Man wolle 
beſchließen: 1) Nach dem Schluſſe des Handeletages tritt für die 
weitere Geſchäftsbehandlung eine Kommiſſion zuſammen, welche 
aus den Handelsvorſtänden von Berlin, Breslau, Magdeburg, Elber⸗ 
feld, Köln, Stettin, Danzig und Hagen zuſammengeſetzt iſt. Jeder 
dieſer Handelsvorſtände bezeichne hierzu ein Mitglied und einen 
Stellvertreter desſelben. 2) Der Vorſitzende der Kommiſſion reſp. 
der Stellvertreter hat zunächſt für die Ausführung der Beſchlüſſe 
des Handelstages Sorge zu tragen und demgemäß das Weitere zu 
veranlaſſen. 3) Die Kommiſſion hat über die Vertheilung der 
durch die Abhaltung des gegenwärtigen Handelstages veranlaßten 
gemeinſchaftlichen Koſten unter die einzelnen Handelsvorſtände, 
welche denſelben beſchickt haben, zu beſchließen. Bei dieſer Ver⸗ 
theilung find mindeſtens drei und höchſtens fünf verſchiedene Sätze 
unter geeigneter Berückſichtigung der einzelnen Jahresetate der ein- 
zelnen Handelsvorſtände feſtzuhalten. Die einem einzelnen Han- 
delsvorſtande durch ſeine Vertretung erwachſenen Koſten ſind unter 
den gemeinſchaftlichen Koſten nicht begriffen. 4) Die Kommiſſion 
hat uͤber den Zeitpunkt eines zweiten Handelstages, ſo wie über 
die Einleitungen zu demſelben zu beſchließen. Der Beſchluß über 
die Berufung eines zweiten Handelstages muß mit einer Majorität 


von mindeſtens fünf Stimmen gefaßt ſein. Die Kommiſſion wird dem „Morning Chronicle“ 


vorgängig die einzelnen Handelsvorſtände auffordern, ihre Anſichten 
über die auf dem Handelstage zu verhandelnden Gegenſtände ‚mit- 
zutheilen reſp. darüber motivirte Anträge einzureichen. Demnächſt 
ſetzt die Kommiſſion die Tagesordnung feſt und überſendet dieſelbe 
zeitig vor dem Zuſammentritt des Handelstags an die einzelnen 
Handelsvorſtände. Die Kommiſſton ſetzt für den nächſten Handels- 
tag die Geſchäftsordnung feſt, vorbehaltlich der von dieſem ſelbſt 
etwa zu beſchließenden Abänderungen.“ Statt der Motivirung 
rechnet die Kommiſſion auf das Vertrauen der Verſammlung, daß 
ſie alle Mittel wählen werde, den gefaßten Beſchlüſſen Nachdruck 
zu verleihen. — Die Anträge werden angenommen. 

— Der „Mancheſter Guardian“ berichtet in ſeiner Nummer 
vom 20. d. M, nach Mittheilungen aus Hannover: „Der König 
hat ſeine Einwilligung dazu gegeben, daß die Frage des Stader 
Zolles an eine allgemeine Conferenz der betheiligten Staaten ge- 
bracht werde. Die engliſche und andere bei der Frage intereſſirten 
Regierungen haben Hannover aufgefordert, den Betrag ſeines Ent- 
ſchädigungs-Anſpruches für dle Ablöſung des Zolles anzugeben, 
damit dies die Grundlage für die Verhandlungen auf der Confe- 
renz bilde, wie Dänemark in Betreff des Sundzolles gethan habe.“ 

Düſſeldorf, 28. Febr. In den erſten Tagen beginnen, 
wie das „Düſſ. Journ.“ hört, die neuen Truppen⸗Dislocationen. 
Es erhalten Neuß, Crefeld, Gladbach, El berfeld, Barmen ꝛc. je 
ein Bataillon Infanterie. a 

Strelitz, 27. Februar. Nach einer Mittheilung der „A. 
A. Z.“ iſt der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz ſehr ernſt er- 
krankt. Der Fürſt ſteht im 81. Lebensjahre. 

Frankfurt a. M., 29. Februar. Ungewöhnliches Auf- 
ſehen macht die gon der großherzoglich heſſiſchen Regierung vorge- 
ſtern Nacht in dem naſſauiſchen Bade Königſtein verſuchte Verhaf⸗ 
tung eines Frankfurter Bürgers, des Redakteurs der „Krebbelzeitung“ 
(einem Lokal⸗Witzblatt) Friedr. Stoltze, weil dieſer vor 5 oder 6 
Jahren in ſeinem Blatte ſich einige Späße gegen Offenbacher Be- 
hörden erlaubt hatte und in Folge deſſen in contumaciam zu drei 
Monaten Gefungniß verurtheilt worden war. Es iſt Herr Stoltze 
(einer hier ſehr beliebten Perſönlichkeit) zwar gelungen, ſeinen 
Häſchern zu entfliehen; aber man fragt doch, ob es mit der Würde 
einer Regierung vereinbarlich ſei, einen kranken Schriftſteller 
(Stoltze gebrauchte in Königſtein die Kaltwaſſerkur) auf dieſe 
Weiſe auf fremdem (naſſauiſchen) Boden zu überfallen. Zugege- 
ben, daß zwiſchen Darmſtadt und Naſſau ein Vertrag exiſtirt, auch 
die auszuliefern, die ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht, gehört 
doch eine große Feindſeligkeit dazu, nach ſechs Jahren noch die 
ganze Härte des Geſetzes gegen einen Mann anzuwenden, der ſich 
des beſten Rufes erfreut und zur Pflege einer ſehr angegriffenen 
Geſundheit einen Badeort beſucht. 

Raſtatt, 27. Februar. Heute kamen die jerften königlich 
preußiſchen Truppen hier an, wie die „Karlsr. Z.“ berichtet, eine 
Abtheilung von etwa 36 Mann unter einem Hauptmann, welche 
fortan hier in Garniſon bleiben. 


b HOeſtreich. 

Wien, 28. Februar. 5 — in Serbien beſchäftigen 
in dieſem Augenblicke die Aufmerkſamkeit der Diplomatie faſt in 
nicht geringerem Maße wie die Angelegenheiten Italiens. Die 
Erkrankung des alten Miloſch muß einen bedenklichen Grad erreicht 
haben, wenigſtens wurde geſtern verſichert, Hr. v. Balabine ſei im 
Beſitz von Nachrichten, welche die Auflöſung des Kranken in nicht 
zu bezweifelnde Ausſicht ſtellen. Im dieſſeitigen Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten ſoll man indeß keine unmittelbare 
Nachricht dieſer Art haben, man verdankt deren Kenntniß vielmehr 
nur der Mittheilung der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Verhandlungen 
über Serbien, die ſeit Wochen zwiſchen dem Grafen Rechberg und 
Herrn v. Balabine ſtattfinden, haben wahrſcheinlich zu der Myſti⸗ 
fifation Veranlaſſung gegeben, die mit elektriſcher Schnelligkeit von 
der Themſe durch ganz Europa geeilt iſt. Dieſe Verhandlungen 
ſind von Rußland angeregt worden, ſie bezwecken dem Fürſten 
Miloſch die Nachfolge zu ſichern. Wie man hört, iſt Oeſtreich ge- 
neigt, dem hierauf geſtellten Verlangen der ruſſiſchen Regierung 
keine Schwierigkeiten entgegenzuſtellen, dagegen beharrt die Pforte 
auf ihrem Widerſpruch. — Wie verlautet, hat ver preußiſche Ge⸗ 
ſandte Veranlaſſung erhalten, dem Grafen Rechberg über die Reiſe, 
welche der Vertreter Preußens in Turin im Gefolge des Königs 
von Sardinien nach Mailand angetreten hat, Erklarungen zu ge— 
ben, die hier mit Befriedigung aufgenommen wurden. 

An die betreffenden Departements - Kommijfionen iſt vor 
Kurzem eine Verfügung ergangen, nach welcher der veränderte 
Maßſtab bei der Freiwilligen-Prüfung auf diejenigen jungen Leute 
noch nicht angewandt werden ſoll, welche vor 1860 nicht genügend 
beſtanden und ſich jetzt nochmals zum Examen melden. Es wäre 
bei ihnen lediglich zu berückſichtigen, ob die nach den früheren 
Voraus ſetzungen hervorgetretenen Lücken durch Weiterbildung reſp. 
fortgejegtes Studium ausgefüllt ſeien und nach ſolchen Geſichts⸗ 
punkten über die Qualifikation zu entſcheiden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. März. Die Pommerſche Mühlen-Aſſekuranz⸗ 
Sozietät, welche am 1. Januar d. J. die Genehmigung des Herrn 
Miniſters auf das Ausland und die übrigen Provinzen des preu- 
ßiſchen Staates erhalten hat, findet im Auslande Anklang und 
Theilnahme. Bereits hat Berlin, Weſtpreußen und Stralſund, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Anhalt-Bernburg, Sachſen-Altenburg und 
Sachſen⸗Gotha, Frankfurt a. M., Bremen, Lübeck und Hamburg 
die Genehmigung zum Betriebe der Geſellſchaft gegeben und dürfte 
das Inſtitut in kurzer Friſt weſentlich an Ausdehnung gewinnen. 
Der Vortheil, der dadurch auch den Mühlenbeſitzern der Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke Stettin und Cöslin erwächſt, welche bisher allein die 
Verwaltungskoſten zu tragen hatten, dürfte nicht minder erheblich 
werden. 

* Die neue Dampfer⸗Compagnie wird nach Eröffnung der 
Schifffahrt einen ihrer, ſpäter nach Petersburg fahrende Dampfer 
und zwar den Schraubendampſer Archimedes, Capt. Mehring von 
hier nach Copenhagen expediren. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 1. März. (W. T. B.) Nach einem Peters⸗ 
burger Telegramm des heutigen „Dresdner Journal“ wird die von 
gebrachte Nachricht von einer Allianz 


zwiſchen Rußland und Oeſtreich vom „Journal de Peters bourg“ 
officiell dementirt. a 
München, 1. März. (W. T. B.) Die „Münchener Zei⸗ 
tung“ will aus guter Quelle die Nachricht haben, daß der Kaiſer 
Napoleon auf die Annexion der Romagna mit Piemont nicht ein⸗ 
gehen, die Integrität des Kirchenſtaats anerkennen und feine bis- 
herige Politik weſentlich modificiren wolle. 
Bern, 1. März. (W. T. B.) Benedetti, der geweſene 
Protokollführer bei der Pariſer Conferenz, ſoll mit einer franzöſi⸗ 
ſchen Miſſion in Betreff Savoyens nach Bern beauftragt ſein. — 
Die Geſammtunterſchriften der ſavoyiſchen Gemeinden für Anſchluß 
an die Schweiz betragen bis heute 8065. 
Paris, 29. Februar. („Hamb. Nachr.“) Das „Journal 
des Débats“ beſtätigt die Nachricht von den abſeiten Frankreichs 
an Sardinien übermittelten vier Vorſchlägen in Betreff der italie⸗ 
niſchen Frage. — Der „Conſtitutionel“ weiſt nach, daß die Sti⸗ 
pulationen von Villafranca und Zürich noch beſtehen, obwohl die 
Reſtauration der italieniſchen Fürſten eine Unmöglichkeit ſei. Oeſt⸗ 
reich und Frankreich haben ein Intereſſe an einem Einverſtänd⸗ 
niſſe; Oeſtreich wegen Venedigs, Frankreich wegen der Unabhän⸗ 
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